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ſtattet ihren unterthanigen Gluckwunſch ab
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zve ie Tugend jeder Zeit der Nachwelt fernſten Jahren
J ein gerechtes Lob Beyſpiel aufbewahren,

Weoar ſtets der Muſen heiligs Amt.
Noch itzt giebt Roms Maren den Kunſten Macenaten;

Den wahren Staatsmann hat ſchon oft zu edeln Thaten

Das Lob des Cyneas entflammt.

So heiligen auch itzt die Muſen Globigs Namen;

Und Seine Tugend nachzuahmen,

Wie Er, des Adels werth, der Weisheit ſich zu weihn,
Soll Seines Enkels Ehrgeiz ſeyn.

IITTIIIIIII

Sie „die Sein edles Herz und Seine Weisheit kennen;

Sie, die Jhn ihren Ruhm und ihren Pfleger nennen,

Und ſtolz auf Seine Liebe ſind;

Sie eifern itzt voll Danks, Sein Lob der Welt zu ſingen.
Jhr Eifer iſt gerecht; ihm wird ein Lied gelingen,

Das der Vergeſſenheit entrinnt.

Die Wohrheit leitet ihn. Sie herrſcht in dem Geſange,

Und ſchutzt ihn vor dem Untergange,

Dem, werth, vertilgt zu ſeyn, ein ſchmeichleriſches Lied

Durch Pracht der Worte nicht entflieht.



TDie ſchlaue Schmeicheley, die, voll Begier nach Raube,

Um die Palaſte ſchleicht, und demuthsvoll im Staube

Sich zu der Großen Fußen ſchmiegt,

Und denen, deren Herz ihr feiles Lob vergiftet,

Ein Denkmaal, das entehrt, auf ferne Zeiten ſtiftet,

Die nicht ein eitler Glanz mehr trugt;

Sie wagt ſich dahin dreiſt, wo Laſter ſie begehren,

Sie zu verdecken und zu nahren.

Sie wagt an Globigs Herz mit ihrer Liſt ſich nie;

Sein ernſter Blick verſcheuchet ſie.

g9Ja, Globig, wer Dich kennt, kennt Deines Herzens Gute,
Das edel fuhlt und will. Den Adel im Gemuthe

Verklarſt Du durch Beſtcheidenheit.

Dein Eifer, wohlzuthun, eilt der Bedrangten Bitten

Mit Hulfe noch zuvor. Des Hofmanns feinre Sitten“

Vereinigſt Du mit Reodlichkeit;
Nicht zu der Kunſt gelehrt, die Worte ſchlau zu wahlen,

Daß ſie des Herzens Grund verhehlen,

Und, die um Deinen Schutz zu Deiner Großmuth flehn,

Durch eitle Hoffnung hintergehn.

T—er Ehre Gipfel nah, zu ihren vbern Stufen
Durch die Geburt beſtimmt, durch das Verdienſt gerufen,

Dankſt Du der Weisheit Deinen Glanz.
Sie haßt den Wankelmuth, nur mit getheilten Trieben,

Und den Begierden oft noch gunſtig, ſie zu lieben;

Und ihr gehort Dein Herze ganz.

Fruh in der Jahre Lenz flohſt Du des Jrrthums Klippen;

Denn von der Weisheit heilgen Lippen

Goß ſchon bey der Geburt den Trieb, ſich ihr zu weihn,

Ein ſegensvoller Kuß Dir ein.
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Scon ſchlug des Kindes Herz, das ihre Stimme kannte,

Vor Freuden hurtiger, Dein edler Geiſt entbrannte,

Dein Ohr ſtund offen, wenn ſie ſprach.

Der Eifer um ihr Lob blieb Deiner Jugend Zierde;
Du faßteft ihre Hand, voll weiſer Ruhmbegierde,

Und folgteſt ihren Schritten nach.

Durch ſie betrateſt Du des Ruhmes offnen Tempel;

Dein unterrichtendes Exempel

Zeigt jedem, der ſie ſucht, die ſchwer betretne Bahn,

Und leuchtet ihm darauf voran.

N icht von dem niedern Stolz entlehnſt Du Deine Große.

Sein ſproder Anſtand deckt nur kleiner Herzen Bloße,

Die arm an eigner Große ſind.

Du willſt nicht nur geehrt, Du willſt geliebet werden:

Drum bildet ſanfte Huld die Anmuth der Geberden,

Die alle Herzen Dir gewinnt.

Du, deſſen innrer Werth uns auch noch dann entzuckte,

Wenn Dich gleich keine Wurde ſchmuckte,

Du, Edler Globig, ſtralſt nicht in der Ferne bloß;
Noch in der Nahe bleibſt Du groß.

ox.,AVie brennſt Du var Begier, die Kunſte zu beglucken!

Wie eifern ſie, bemerkt von Deinen ſcharfen Blicken,

Voll kuhnen Muths einander vor!

Das ſchuchterne Verdienſt bleibt vor Dir nicht verborgen;

Du unterſtutzeſt es. Durch vaterliche Sorgen

Hebſt Du der Wiſſenſchaften Flor;

Und ſie, mit welchen Du vertraulich umgegangen,

Entflammt das wurdige Verlangen,

Von Dir gelobt zu ſeyn. Dein Beyfall iſt ihr Preis,

Und er verdoppelt ihren Fleiß.



JWOein Herz, der Ahnen werth, Dein Herz voll edler Triebe,

Durch wahre Weisheit groß, und groß durch Menſchenliebe,

Noch großer durch Religion;
Erwagt mit weiſem Eruſt das Heil von Gottes Heerden.

Es ſorgt mit frommer Treu, daß ſie geweidet werden;

Dann iſt der Heerden Dank ſein Lohn.

Wie gottlich zeigt es ſich, wenns fur die Kirche wachet,

Jhr Wohl ſich zum Geſetze machet,

Und wo es ſeinen Zweck, des Heilands Ehr, erſtrebt,

Das als ſein großtes Gluck erhebt!

oAver ſollte, Herr, Dein Wohl vom Himmel nicht erbitten?
Wen ſollte nicht Dein Gluck mit Freuden uberſchutten?

Ja, Freud und Luſt ſind allgemein!
Denn durch den Tag, durch den die Liebe Dich entzucket,

Sdqatzt froh ſich jedes Herz, das Dein iſt, auch beglucket;

Und wie viel Herzen ſind nicht Dein!

Er konimt, und bringet Dir des Himmels reichſte Segen.

Er kommt; wir danken ihm entgegen,
Dem Tage Deines Glucks, der Dir ein Herze giebt,

Das edel wahlt und edel liebt.

nnen feyerlichen Tag bewillkommt Dein Entzucken.

Was prophezeiht er Dir Es offnet Deinen Blicken

Die Ausſicht in die Zukunft ſich.
Nicht Freuden eines Tags, die im Genuß verfliegen,

Ein unverbluhlichs Gluck ſiehſt Du hier vor Dir liegen;

Du ſiehſt es, und Du ſegneſt Dich.
Du dankſt es Deiner Braut. Die Laſt der edlen Sorgen

Erleichtert Sie; und jeder Morgen
Bringt Dir von Jhrer Hand Zufriedenheit und Ruh

Und Freud auf heitern Flugeln zu.
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Die ließ ſich, (konnte Sie der Ehre Weg verfehlen

Der Nutter Unterricht, des Vaters Geiſt beſeelen.

Des Vaters Geiſt lebt noch in Jhr.
Jhn, den der Edeln Lob noch itzt ehrt, zu erreichen;

Der Mutter, die ſich nun belohnet ſchatzt, zu gleichen;

War Jhrer Jugend Ruhmbegier.
Ein Deinem ahnlichs Herz beſchafftigt Deine Triebe.

Ja, Sie verdient Dein Herz voll Liebe,
Da Sie durch Tugenden den heilgen Glanz vermehrt,

Der Jhr unſterblichs Haus verklart.

nn.Wer Freuden junges Chor wird ewig um Sie ſcherzen.

Das unerzwungne Lob der Augen und der Herzen

War ſtets Jhr tuhmlichs Eigenthum.

Du wirſt, ſo ſchon Sie auch Geſtalt und Anmuth ſchmucket,

Doch durch die Reizungen des Geiſtes mehr entzucket;

Und Jhre Tugend iſt Dein Ruhm.

Wie viel empfindeſt Du! So viel, daß Dein Entzucken,

Wie Du es fuhleſt, auszudrucken,

Von ſeinem Glucke voll Dein Herz allein vermag.

Welch ein beſingenswerther Tag!

qn,it welcher Freud erfullt der Bund, den Jhr geſchloſſen,

Die Edeln Hauſer itzt, aus denen Jhr entſproſſen!

Denn ſie verknupft ein neues Band.

Sie freun ſich; bald wird ſich in hoffnungsreichen Zweigen

Der Adel Eures Stamms unausgeartet zeigen,

Der noch in keinem Aſt verſchwand.

Jhr werdet noch dereinſt in wurdgen Enkeln leben,
Die kunftge Zeiten gern erheben,

Weil Jhr in ihnen bluht; wie durch gerechtes Lob

Euch unfre Zeit mit Luſt erhob.
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Bexgluckt ſie lange noch, daß noch in ſputen Zeiten,

Herr, unter Deinem Schutz die Kunſte ſich verbreiten,

Und ihre Gipfel mehr erhohn.
Wie koſtbar iſt uns nicht die Dauer Eures Lebens!

Wir flehen um ein Gluck die Vorſicht nicht vergebens,

Um das mit uns ſo viele flehn.
Wir alle flehn darum in brunſtigen Gebeten.

Sie eilen hin, vor Gott zu treten,
Und bringen uns von dem, der unſrer Zeit Euch gab,

Erhorung uber Euch herab.
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